
Vera Gerling che 1n iıhrer Entwicklung un: heutigen Jua-
119 analysiert werden.Ist die Beziıehung der Generationen
Szenarıen über zukünftige Entwicklungenzuelinander eın sozlaler Sprengstoff? ' der Generationenbeziehungen Linden sıch 1ın

Fuür dıe Veränderungen der Altersstruktur Wwel KExtrempositionen: die einen sprechen
e1ıner Gesellschaft un den damıiıtN- pessimistisch VO  - eiınem drohenden „Krieg
hängenden Problemen, Adıe ım folgenden be- der Generationen“, andere sehen durchaus
schrieben werden, hat dıe Fertilıtätsstruktur Anzeichen für 1ne Verstärkung der Solida-

r1La zwıschen den Generationen.größere Bedeutung als dıe Mortalitätsstruk-
Eur. Dazu kommen noch dıe großen Wande-
rungsbewegungen dıeses Jahrhunderts. Für Sozıologische un demographische Rah-
das gegenwäüärtıge Verhältnıs der (Jeneratıo- mendaten ZUT Entwicklung des qualitativen
Ne‘  S zueinander ınd esonders dıe TUKTUT- un quantıtativen Verhältnisses der (Jenera-

tıonen zueinanderveränderungen auf der Mıkroebene der Fa-
mılıe maßgeblich. Konflıkte auf der AaAKTO-
ohbene der gesellschaftlichen (G(eneratıionen- Aus systemtheoretischer Perspektive wırd

die Entwicklung moderner Gesellschaftenbeziehung sınd als Abgrenzungen un
Selbstfindungsprozesse durchaus uch DOST- qals funktionale Differenzierung beschrieben:

kam eıner Ausbildung spezlalisierterF1D sehen. Die Debatte eınen „Krıeg Instiıtutionen un! eıner arbeıtsteiligen Diie-der Generationen ‘“ findet ın uNnNseren Breıten
wen1g Resonanz. red renzlerung VO.  - Lebensbereichen, die der

Irennung VO.  - Offentlichkeit un Privatheit

Zusammenfassung SOWI1E Produktion und Reproduktion geführt
hat.! Durch die Ausdifferenzierung VO  > Kon-

Vermeintliche Zerfallserscheinungen der SUTN- un! Arbeitsmärkten un! die Freiset-
Famıilie und der Verlust solidarıscher inter- ZuUuNng der feudalen Arbeitsverhältnisse 1n die
generationeller Beziıehungen nehmen be- freie Lohnarbeiterexistenz konnte die Ds1-
trächtlichen Raum der aktuellen politischen, cherung ex1istenzieller Risiken nıcht mehr
gesellschaftlichen und z AI uch SsoOzlal- VO  - organisch gewachsenen Gemeinschaften
wı1issenschafitlichen Diskussion eın übernommen werden. Instıtutionen des

Wohlfahrtsstaates entstanden. Dıie ehemalsBel näherer Betrachtung fäallt jedoch auf,
daß weder bestimmte gesellschaftliche Kr- vollständige Integration des einzelnen Men-

schen wurde damıt ebenfalls 1n verschledenescheinungen, noch die sozlologische Be-
handlung dieser rage WIT  1C NEeu ist. Hı- und voneinander unabhängige Bereiche
storisch 1E  S ist jedoch das quantıtatıve (e- aufgeteilt. amı veränderten sich uch die
W1C der alteren (Gjeneration. Aus diesem sozlalen Beziehungen der Menschen: diese
TUN! liegt der Schwerpunkt der folgenden wurden selbst funktional spezlalisiert, dalß
Analyse 1n den späteren Phasen des (‚enera- Geborgenheit 1mM tradıtionellen Sinne nicht
tiıonenverhältnisses. mehr gewährleistet werden konnte Mıt der
Das Verhältnis der Generationen wiıird aut Modernisierung nahm der Verhaltensspiel-

AUTT des einzelnen l un: Stabilisatorenwel Ebenen untersucht Aeınen wıird (G@e-
neratıon verstanden als estimmte Iters- der Lebensgestaltung 1M Sinne VO  - Z

gehörigkeiten un Bindungen des Indiviıidu-gruppe 1n der Gesamtgesellschaft und Z
anderen als Abfolge innerhalb VO  - Famıilien. U: verloren Bedeutung. Auch auf ene
Es ze1ıg sich, daß dıie Interpretation gesell- der Famılıie kam Veränderungen: DIie

industrielle Entwicklung TaC die durchschaftlicher Veränderungen STAr VO  > 1deo-
logischen Kınstellungen abhängt un: auf e1- vielfältige (u wirtschaftliche) MIeT-
1E ZU. e1l verklärten und falschen 1ıld flechtungen bedingte Integration der Familie
der Vergangenheit basıert Dıe Darstellung 1n eın weiltergefaßtes Verwandtschaftssystem
sozlalstruktureller und demographischer un! 1ın die Dorfgemeinschaft auf, indem die

Bereiche Beruf und Famılıe eirenn wurden.Entwicklungen soll YADN Verständnis der
heutigen S1ituation der Altersverteilung bel-
Lragen. Daraus leitet sich die ematı der Vgl hlerzu Martın Dıewald, Sozlale Bezıehungen:

Verlust der Liberalisierung? Sozlale Unterstut-
intergenerationellen Bezıehungen ab, wel- Zung 1ın informellen Netzwerken, Berlin 1991, 26

S3{



Es fand eın Rückzug 1NSs Prıvate STa denn ahl der Lebendgeborenen e Frau unter-
die Zuständigkeit der Familie reduzierte sich schiedlicher Geburtsjahrgänge) gesunken,
auft die biologische Reproduktion der Gesell- dalß das Bestanderhaltungsminimum Nn1ıC
schaft, die sozlale Integration der Gesell- mehr gewährleistet ist.°
schaftsmitglieder durch Vermittlung VO  = Die Ursachen für den langfristigen Trend der
Werten un:! Normen, die prımäre Sozlali- Fertiliıtätsabnahme werden neben den schon
satıon un! die Regeneratıon des Arbeitsver- erwähnten Veränderungen aufgrund der g_
moOogens durch rholung und Entspannung sellschaftlichen Differenzierungsprozesse ın
Dıe unktionen der wirtschaftlichen Pro- folgenden Faktoren gesehen: der durch die
duktion, der soz1lalen Sicherung und der Entstehung der Altersphase Kindheit und der
kundären Sozialisation (Bildung) wurden allgemeinen Schulpflicht bedingte Wegfall
ormale Versorgungssysteme VO  . Markt un: der kindlichen Arbeitskraft, die Relativie-
aaübertragen. DIie Ausrichtung der Famı- rung traditioneller erte un! Normen, die
lıe ufs Prıvate un diıe Konzentratıon auf Etablierung des 1yps zweckrationalen Mer-
persönliches Glück un 1e beeinflußte haltens un: selner Ausdehnung auft intiıme
uch das Reproduktionsverhalten.‘“ Zusam- Lebensbereiche, die Entwicklung e1INESs
INe  > miıt weıteren Faktoren kam e1Nn- Leitbilds der Frau, das auf außerfamiliäre
schneidenden demographischen Verände- „Selbstverwirklichung“ ausgerichtet 1st, die
rungen, die als demographische Alterung 5E- Zunahme der bıiographischen Rıisıken lang-
schrieben werden und VO  > denen alle Inau- fristiger Festlegungen 1m Lebenslauf durch
striestaaten betroffen Sind, allerdings ın Partnerbindungen un Geburten und
unterschiedlichem Ausmal;° schließlich der wang ZU.  — Anpassung der

Ausbildungs- un:! ErwerbsbiographienDDıie Ursachen demographischer erung Hs
gen ın Fertilitäts-, Mortalıtäts- und Wande- die orgaben des Arbeitsmarkts.®

rungsentwicklungen begründet, wobel V Zunahme der Lebenserwartungrl1atıonen 1n der Fertiliıtät für die Verände-
rungen der Altersstruktur größere Bedeu- DIie stetige Zunahme der Lebenserwartung
tung besitzen als Mortalıtätsvarlationen 1äßt sich anhand folgender Zahlen VeI -

Dauerhafte Fertilitätsreduktionen lassen deutlichen. Die mittlere Lebenserwartung
bel der Geburt betrug 1mM Zei1traum VO  aden Anteil der JjJüngeren Jahrgänge gegenüber

den alteren (vorangegangenen) schrumpfen.‘ pnl zwischen 25 un 4.() Jahren Eis
gab 1ıne große reuung der Sterblichkeit

Rückgang der Fertiliıtät über den Lebenslauf, insbesondere die El -

sten Lebensphasen 1mM Säuglings- un! elın-
Der Rückgang der Fertilıtät setizte kiındalter VO  _ elıner hohen Mortalıtät
Deutschland i1wa 1mM etzten Viertel des gekennzeichnet. Der Tod WalLlr nıcht auf eın
Jahrhunderts e1n während damals VO elıner bestimmtes Lebensalter konzentriert, SOTM1-

Frau, die ihre gebärfähige ase voll erlebht dern allgegenwärtig. Allerdings gab 1ıne
a  e rd fünf Kinder lebend geboren WUL- „sSozlale Ungleichheıit VOL dem oa schon
den, bereıts 19335 HM noch rd wel immer die UÜberlebenschancen der
ınder. Auf dem Gebiet der irüheren Bun- höheren sozlalen Schichten er aqals die der
desrepublık und der ehemaligen DD  — 1st se1t niedrigeren.
Anfang der 700er TEe das Nıveau der egen nde des Jahrhunderts setizte ın
sammengefaßten Geburtenzitffern die 11tel= un! Westeuropa eın rapides Anstel1-

Ebd 2611
DefTfiniıtionen un! Meßkonzepte emographischer Charlotte Höhn, Dıie en der Zukunft eVOÖl-

Alterung varılıeren beträchtlich ach Dinkel wird kerungsstatistische Datenanalyse. Forschungsbe-
emographisches Altern ei1inlie als d1ie „Um- r1C 1 Auftrag des Bundesminister1iums TÜr Ha-
schreibung VOIl durchschnittlichen Veränderungen milıe un! Senloren, Schriftenreihe des Bundesm1ui-
VOIl Bevölkerungsgesamtheiten, VO.  - Altersstruktu- nısterıums für Familie un! Senloren, and O2
ren  S« Reıiner Dinkel, emographische erung: Stuttgart 1994,
Eın Überblick untier besonderer Berücksichtigung D Zwischenbericht der Enquete-Kommi1ss1ıon „De-
der Mortalitätsentwicklungen, 1ın aul Baltes mographischer an Herausforderungen S aa ‘ A c 2
Jürgen Mittelstraß, Zukunft des Alterns un! gesell- er werdenden Gesellschaft den einzel- Da  amı A
SCHa  iıche Entwicklung, Berlın 1992, 63.) N  - un! dıe Politik, herausgegeben VO. eutschen

Dinkel, x 63f Bundestag, Bonn 1994,
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gen der Lebenserwartung eın Die mittlere das quantıtatıve Verhältnis der über 60Jähr1-
Lebenserwartung bel der Geburt hat sich in= gen den 21-59Jährigen (Personen 1m
nerhalb VO  - 100 Jahren (zwischen 1880 un erwerbsfähigen Alter) hat sich dem-

verdoppelt. DIie Sterblichkeit konzen- entsprechend VO  . 26,0 (1950) auft 3048 (1991)
rliertie sich immer mehr 1n den höheren Al erhöht und wird ab dem Ja  z 2000 erheblich
tersgr  M, daß historisch betrachtet der ansteigen.‘“ Der Altersaufbau der (Gesell-
Tod ZU ersten Mal Tast ausschließlich die schaft entwickelt sich VO  - der klassıschen
en Menschen trifft.” yramıden- A0  an Pilzform. Verallgemeinernd
Anfang des Jahrhunderts erreichten Läßt sıch agen, daß der Anteıl der Jungen
Deutschland 44 % der männlichen IUa der Gesamtgesellschaft iımmer mehr ab-, der
bendgeborenen das Alter VO  } Jahren un! der Alteren jedoch iıMmer mehr zunımmt.
und 09% das Alter VO  - Jahren. nde der Auch das Alter selbst ist einem Struktur-
800er Jahre ingegen erhöhten sich diese wandel unterworten. Nach der ONSI1LLU-
Zahlen auft 84 % bZw 3() .8 lerung des Alters als eigenständige Lebens-

phase*“ un der Institutionalisiıerung des LA
Wanderungsprozesse benslaufs zeichnet sich heute ıne Differen-

zıerung des Alters ab, die auft der AusweılıtungIDıie Wanderungsprozesse als welterer Eiln-
flußfaktor auft die demographische Alterung der Altersphase basıiert. Als Struk-

turmerkmale des Alters werden VerjJüngung,lassen Deutschland 1m vorherigen Jahrhun-
dert hauptsächlich als Auswanderungsland Entberuflichung, Femin1isierung, Singulari-
erscheinen. Um die Jahrhundertwende kehr- sıerung un: Hochaltrigkeit genannt.““
te sich dieser TeN! allmählich u dal
Deutschland sich immer mehr einem ZUuie Gegenwärtige Einflunfaktoren auf das

Verhältnis der Generationen zueinanderwanderungsland entwickelte Gegenwärtig
kann das demographische Altern der Bun- Wiıe bereits erwähnt, sınd uch qaut der Mikro-
desrepublik selbst UrcC ıne immens hohe ebene der Famıilıie Strukturveränderungen
Zuwanderungsrate mıiıt sehr günstiıgen Al entstanden. Die Famıilıie ist VO  S einer N-
tersstrukturen bestenfalls abgeschwächt, Je- über Irüher größeren Heterogenitä un:! 1el-
doch Nn1ıC estopp werden.? tfalt betro{iffen. Das außert sich insbesondere
Im Zuge dieser Entwicklungen en sich 1n dem Anstieg der Ehescheidungen und der
quantıtatıve Veränderungen des Verhältnis- Ein-Eltern-Familien, der Abnahme der Ehe-
5C5> der Gienerationen 1ın folgender 1NS1C schließungen un: der Familiengröße un!: dem
ergeben Auftreten Lebensformen Wohnge-
Auf europäischem Gebilet schwankte der An- meinschaften, nıchteheliche Lebensgemein-
teil der über 60jJährıgen ın der e1ıt VO  - 1600 schaften, Alleinlebende, kınderlose hen und
bis 1900 zwıschen O un! 109%, 19 eute De- „Livıng apar together“-Beziehungen).*
ra iıhr nte1l europaweıt 20°% Im (56- Historisch NEUEC Entwicklungen siınd uch 1n
biet der früheren Bundesrepublik Deutsch- der Z e1l sehr langen Phase der „nachel-
land stıeg die ahl der unter 60Jährıiıgen 1N- terlıchen Gefährtenschafit“ un der Frauen-
nerhalb der etzten vlier Jahrzehnte twa phase des „leeren Nests“ sehen.®
17%: die der 60jJährıgen un:! äalteren jedoch Welche Auswirkungen en die ben be-
auTt das Doppelte. Der Altenquotıent",

12 Zwischenbericht der Enquete-Kommıissıon Des
0SEe mer, Sozlalgeschichte des Alters, rank- mographischer andel, @.. 6311

furt Maın 1990, 196 Tl 1.3 Vgl mer, ©.. 40{ft.
Zwıischenbericht der Enquete-Kommıissıon De- 14 Vgl ans-Peter Tews, Neue un! alte Aspekte

mographischer andel, . des Strukturwandels des Alters, ın Gerhard Nae-
Höhn, * 1611 gele ans-Peter LTews, Lebenslagen 1mM TUkiIiuUr-
mer, 0i 205 wandel des Alters ernde Gesellschat Folgen
Der Altenquotien wird ın der Laıteratur uch als für dle Polıitik, Opladen 1993, 39ft

„Belastungsquotient“ bezeichnet; al wird A1e 15 Rosemarıe Nave-Herz, Famılıie Jugend er,
heutige Zentriertheit auft das Erwerbssystem deut- 1n ermann Orte Bernhard chäfers (Hrsg.),
iıch Eıne Abgrenzung VO.  5 „produktive  . un Einführung 1n spezlelle Soziologien, Opladen 1993,

17 un! eck-Gernsheim, Familie un erMI produ.  iven“ „abhängigen” Personen
Neue Herausforderungen, Chancen, ON.:  1  E, 1nwırd Eerst UrCc. Cie (historische) Irennung der mo

werbsarbeit VO.  - anderen menschlichen atıg- Naegete/Tews, © 165
keitsformen möglich. (Vgl mer, ©.. 209.) Beck-Gernsheium, ©
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schriebenen Veränderungen NUu auf das teren (GGeneration“ und des „ Verlusts tradi-
Verhältnis der (;eneratiıonen? tioneller Familiensolidarität“ 19
Die Famıiliengröße hat sıch War reduziert, Empirische Untersuchungen verwelısen je-
ber hinsıichtlich der gleichzeitigen räsenz doch immer wieder darauf, daß keinen Be-
verschliıedener (Generationen hat sich iın Um- deutungs- un Funktionsverlust der Familie
fang vergrößert: diese NEeUeEe Familienform gibt, sondern daß lediglich eın Funktions-
WwIrd 1ın den USA „bean pole“-Familie g_ wandel stattgefunden hat, bei dem sich ein1ge
nannt (d Bohnenstangenstruktur der Rg Aufgaben 1ın iıhrem Umfang reduzlert (z
milıe). Eın längeres Leben Tführt uch dazu, die Fürsorgefunktion gegenüber den Famıiıli-
daß die Mitglieder VO  - Famıilien mehr DLie- enmitgliedern), andere jedoch erhöht haben
benszeit als e UD ınnerhalb VDO'  S Famılıen- (Z die Kleinstkindpflege und -erziehung)
rollen zwischen den Generationen verbrin- un noch andere Ne  e hinzugekommen SINd
gen Gleichzeitig kann durch dıie Heraus- (Zz die Freizeitfunktion). Längsschnittlich
bildung VO  5 Vıer- der Fünf-Generatio- betrachtet i1st die weıt überwlegende Mehr-
nenfamilien uch einem Wandel des heit der eutschen Bevölkerung zumindest
Selbst- un Rollenverständnisses kommen. zweimal 1n ihrem Leben immer noch 1n eiıner
Geringe Abstände zwıschen den Generatl1o- traditionellen Elternfamilie eingebunden.““
1E  > verwiıischen uch bestimmte TeNzen. Es zeıg sich, daß die verwandtschaftlichen
Eın weıteres Intergenerationenmuster ıst Netzwerke durch den Geburtenrückgang
NECU, insbesondere für Deutschland: diıe SOg 1Ur partiell eingeschränkt Ssind bzw sich
„Alterslückenstruktur“. S1e entsteht, Wenn Urc die gestiegene Lebenserwartung vertu-
Frauen TST spat 1n ihrem en das erste kal ausdehnen. Darüberhinaus stellen Ehe
Kind bekommen. Be1l Frauen (die ın der Regel und Familie uch heute noch die häufigste
immer noch TÜr cdie Pflege Familienangehöri- Form prıvater Lebensgestaltung dar. Fur
ger verantwortlich zeichnen) können neben den Normenkomplex der „verantwortlichen
der Erziehung der Kinder zeitgleich zusätzlı- Elternschaft“ ist uch gegenwärtiıg keine
che Belastungen durch dıe Pflege der schon Abschwächung erkennbar. Der Struktur-
alternden Eltern entstehen Freiwillige Kın- wandel der Famıilije dari N1C automatisch
derlosigkeit stellt das vıerte uster dar, wel- als Ausfall VO  - innerfamiliärer Solidarıtät
hes die kürzeste und dürftigste Generatio- betrachtet werden.?! Z war ist das Zusam-
nenstruktur hervorbringt. Für kınderlose KEr- menleben VO  > alteren Famiıliıenangehörigen
wachsene stellt sich der Aufbau intergenera- mı1t Juüngeren 1ın einem gemeiınsamen Haus-
tioneller Beziehungen un diıe Möglichkeit, alt her selten anzutreifen (nur 4,3 % der
1mM Alter innerhalb der eigenen Familie fTle- über oJäahrigen 1n Deutschland leben ın

erhalten, schwierigsten dar einem Drei-Generationenhaushalt), doch
Schließlich WIT. sıch uch die ermenhrte stellt die „Intiımıtat auTt Abstand“ bzw. „1N-
Scheidungshäufigkeit‘" Jüngerer und mittel- NC Nähe bel außerer ıstanz“ ın den me1l-
alter Erwachsener auTt die intergenerationel- sten Fällen 1Ne bewußt gewä  € Lebens-
len Beziıehungen aus Die Großeltern, ber form dar, die sich pOS1t1V auf die Beziehun-
uch die Familienseite des Vaters haben oft gen zwıschen den Generationen qauswirkt.*
eingeschränkte Möglıiıchkeiten, aktıv T

19 Dıie Fragestellung nach dem Bestand un! denben des Nachwuchses partızıpleren."“ Auflösungserscheinungen der Famıiılie wird ın der
Der Strukturwandel der Famılie g1ibt 1U Soziologie jedoch schon se1t dem Erscheinen des
verstärkt se1t den 60er Jahren Anlaß Be- Buches „Die Famıilie“ VO  5 Wilhelm Heıinrich 1e

fürchtungen hiınsiıchtlich des „Niedergangs 1m TE 1855 diskutiert! Nave-Herz, C 19.)
7() Nave-Herz, 1811der Familie“, des „Verlassenwerdens der Ql # 1 Vgl Irene Woll-Schumacher, Famılie un! Ntier-
generationenbeziehungen Iterer Menschen,

17 Das Thöhte Scheidungsri1isiko ergibt sich alleine Insa Fooken (Hrsg.), Alter(n) Umbruch un! Kon-
schon aufgrund der gestiegenen Lebenserwartung, 1Nu1ta: Akzentsetzungen VO.  - Wissenschafitlerin-
womıt „die Krıse der mittleren TE N1ıC Na- HCL, Essen 1994, 14{fft
LUr-, sondern CT un! Gesellschaftsereignis“ ist. A Vgl Ursula ehr Andreas Kruse, Beziehungen(Beck-Gernsheim, @R 160.) zwıschen den Generationen ın einer UrC. den pe-
18 Vgl Vern engtson Yvonne Schütze, ern sellschaftlichen andel estimmten Welt, ın C'lau-
un! Generationenbeziehungen: Aussichten TÜr das dıa Solzbacher He1inz-Werner Wollersheim (Hrsg.)
kommende Jahrhundert, 1n Baltes/Mittelstraß, Wege ın die Zukunft Pädagogische Perspektiven 1mM

( pluralistischen aat, Bonn 1988, 100
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kın 1C 1ın die Vergangenheit Läßt den My- Hilfeleistungen sind gelegentliche Hilfen,
thos des umsorgten alten Menschen, der ın die ın hbeide Richtungen stattfinden. Dabe!i
eıner Dre1ı-Generationen-Familie lebte, Ve_r- varılert die der Hilfeleistung g._
blassen uch 1ın voriındustrieller e1t War TUr schlechtsspezifisch: Männer eisten her
den mitteleuropäischen Raum das Streben sachbezogene, Frauen hingegen her
der Alteren nach Unabhängigkeit typisch. personenbezogene Hılfen.**
Das Ansehen der en Menschen unterlag Der Familienstand alter Menschen ist eın
heftigen Wandlungen und War keineswegs beachtenswerter Indiıkator TÜr das praktı-
NUur pOos1t1v.““ sche un emotionale Unterstützungspotenti-
Heutige Untersuchungen zeıgen, dal nach qa | alterer Menschen. Vor em das Vorhan-

densein VO  5 Kindern schützt neben der H7dem Auszug der ınder AUus dem elterlichen
Hausstand häufig mindestens eınes der StTenz eines Ehepartners VOL der efahr, 1mM
wachsenen Kinder 1n der Nähe der Eltern Alter keine Hilfe haben Dıie Verringerung

der Kinderzahl innerhalb eiıner Famıiıliebleibt. Dıie Häufigkeit der Besuchskontakte
zwischen den (jeneratiıonen ist relatıv hoch führt jedoch kaum eıner bemerkenswer-

ten Verringerung der Hilfspotentiale für All-ın Deutschland treifen nNapp wel Drittel
Lere Menschen.der alteren Menschen ihre außerhalb des

Haushalts lebenden ınder mındestens e1IN- Der Instıiıtutionencharakter der Familie, der
ihre gesamtgesellschaftliche Bedeutung Hermal 1ın der Woche, 20 9% miındestens e1IN-

mal 1M ona un! HA sehen ihre Kınder vorhebt un ın dem der Solidarıtätsverband
der Famıilie miıt normatıver Verpflichtungseltener der nıe Rein quantıtatıve Indizes

können jedoch falschen Schlußfolgerun- Z Hilfe Jense1l1ts individueller, aut ympa-
gen führen: häufige OoOntiakte zwıschen den thıe gründender Gegenseıitigke1i ZU AÄAus-

TU kommt, scheint allen Unkenrufen(Generatiıonen sind kein siıcheres Zeichen TÜr
gute Beziehungen, uch WenNnn die gegensel- A TOLZ 1ıne gewIl1sse Kontinulntät wah-

Tren Nach Ansıcht VO  s wel TıLteln der Be-igen Besuche und Gespräche ın der Regel Iragten elıner Untersuchung ist das selbst-auf emotiona gestützter Anteilnahme und
Interesse basleren. Allerdings haben sich ın verständliche Merkmal eiıNer ngllten  66 Famı-

lie die Solidarıtä 1M NotfTfall Familhiäreelıner deutschen Untersuchung beide Gene-
ratiıonen mehrheitlich zufrieden miıt der Solidarität wIird ın der ege. als „natürlich“
Häufigkeit der gegenseıltigen Kontakte g_. beurteilt und Nn1ıC hinteriragt. Wenn wirk-

1C Nähegefühle jedoch fehlen, wIird Hilfeaußert un:! streben bel geringer Intensıiıtät
ıne Verstärkung Eııne ohe Kontakt- als ast empfunden. Der Grundwert der S0O-

Llıdarıtät cheint TOLZ mangelnder spezifi-dichte ıst jedoch 1Ur 1ın Familien, ın denen
diese nıcht fiunktional (Z durch Hilifsbe- scher Handlungsanleitungen nıcht 1ın rage
dürftigkeit) erzZwungen werden, eın verläß- geste. werden. Es wIird ber sowohl In=

nerhalb der Famıiıliıen als uch 1ın der Of-licher Indikator TÜr posiıtıve (GGeneratiıonen-
beziehungen. fentlichkeit immer mehr akzeptiert, WenNnn

1m Sınne des unktionswandels eın e1l der
Dıie zunehmende Erwerbs- und Karrıereor1- intergenerationellen Solidarıtätsleistung
entierung VO  _ Frauen Tührt einer VCI- wohlfahrtsstaatliche der gewerbliche
Starkten Übergabe Ttunktional-instrumentel- Dienste und Einrichtungen abgegeben wIrd.
ler Hilfeleistungen nach außen den Allerdings wI1ırd 1ın diesem Zusammenhang
ar während emotionale und kommuni- uch eın angel Normen beklagt, dıe 1M
kative Hilfeleistungen meılst jedoch beibe- Zuge des Umbruchs der Instıtution Famıilıie
halten werden. nwıeweılt diese (noch immer den einzelnen VOL Verhaltensunsicherheıiten
unzureichenden) Hilfen überhaupt 1ın An bewahren könnten DIie Forschung berich-
spruch gl  MM werden, hängt jedoch
wıederum STAarT. VO  . der Lebensweise der äl-

tel, daß immer mehr Famılıen dazu nelgen,
cdie S1Ee verbiındenden ertie und geme1nsa-

teren Menschen selbst und der Schicht- INenNn uIigaben untereinander auszuhan-
zugehörigkeit der erwachsenen ınder ab deln.®
Dominante uster intergenerationeller
23 Peter Borschei1d, Der alte ensch 1n der Vergan- 24 Vgl oll-Schumacher, 9 19{1
genheit, 1N. Baltes/Mıttelstranß, ON 35 25 Ebd., D
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Makroebene der gesamtgesellschaftlichen scha  ıchen Generationenbeziehungen hat
Generationenbeziehungen sıch se1t den Q0er Jahren ın erster Linlie das
Auf der Makroebene der gesamtgesell- Problem der Verteilungsgerechtigkeit Erges-

ben. Besonders ın den USA wird die Verte1l1-schaftlichen Generationenbeziehungen g1ibt
Konfilikte un Kontinu1lıtäten lung ökonomischer Ressourcen un die Be-

fürchtung der üngeren, geburtenschwachenKonflikte sınd ın einem gewl1ssen S1inne je- Jahrgänge, bel dem Ausscheiden AUuUs demdoch durchaus funktional, insoweılt S1Ee AB-
grenzungen un Selbstfindungsprozesse Erwerbsleben nıicht die gleichen sSsozlalen

Leıstungen erhalten, W1e die Alten VO  -darstellen, durch die Generationenbezie-
hungen aut ıne NECUEC, verantwortliche und eute, heftig diskutiert. Eın zentrales ATrgu-
ungezwungene Basıs gestellt werden. Nier- ment der amer1ıkanischen Verfechter für

„Gerechtigkeit zwischen den Generationen“generationelle Konftlikte dürfen ın diesem
Sinne nicht automatisch als negatıv erlebte lautet, da der alteren (Generation (als Al-

ersgruppe betrachtet) ökonomisch allmäh-Bezıehungen dargestellt werden.*® Trotzdem Lich besser ginge als den Jungeren Bevölke-g1ibt 1n estimmten Abschnitten der Ge-
Schıichtie dıie Gesamtgesellschaft erfassende rungsgruppen.“” Diese Feststellung 1sSt be1l

näherer Betrachtung jedoch wenıg diffe-„Generationenkonf{likte“, die wahrschein-
lıch aufgrund VO  _ Wechselwirkungen ZW1- renzlert: uch innerhalb der Gruppe der ANS
schen drel aktoren stattfinden:? teren, die 1ın eutigen Ziei1ten 1mM UTrCHA-—-

chnıiıtt iraglos ökonomisch besser dastehtomm 1NnNe Geburtskohorte einen
Wendepunkt ın ihrer Entwicklung (Z das als Je UV!  y gibt krasse Unterschiede un!

nach Ww1e€e VOTLT viele Menschen, die VO  . TMUErreichen des Erwachsenenalters), Liinden
politische der sozlale Ere1ignisse STa die betroffen S1iNnd. Bıs qauTt weniıge Ausnahmen*®

Tindet die amerıkanische Debatte über den
VO  5 „traumatisıerender“ h1ıstorıscher Be- zukünftigen „Krıeg der Generationen“deutung Sind und wI1ird dadurch bel den
Mitgliedern dieser Geburtskohorte eın be“- Kuropa A geringe Resonanz. uch gibt

nach Umfragen keinen eindeutigen Bewelssonderes „Bewußtsein“ erzeugt IIıe sechz71- tür 1ıne wachsende Kluft zwischen den (;e@-
ger Jahre und der publizistisch auSge-
schlachtete Konflikt zwıschen den damalı- neratiıonen. Dennoch sehen 1ın Deutschland

21% der Altersgruppe der 16 bis 29J]ährigengen Jugendlichen un ihren Eltern sSiınd hier- und 30% der Menschen über Jahre diefür eın beredtes Beispiel. Gefahr, daß die wirtschaftlich aktiven AA
Bel allen Konfliktpotentialen sprechen ef11= tersgruppen die Rentner ın Zukunft als „Pa-ch! Befunde jedoch sehr wohl TÜr ONTLI1-
nultäten bzw \hnlichkeiten zwıischen den rasıten“ betrachten könnten Auf europäl-

scher Ebene stimmten nach elnNner Eurobaro-(Gienerationen. S1e werden erklärt durch Sp-
zialisationseffekte (Vermittlung VO.  b akzep- meterum{frage jedoch vier VO  - fünf —-BuUur-

gern der Altersgruppe der 16Jährigen untablen, notwendigen und wertvollen Fähig- äalteren der Feststellung Z dal die arbel-keiten, Verhaltenswelsen un Motiven VO  n en! Bevölkerung verpflichtet 1st, durchErwachsenen Jjunge Menschen), Perioden- eıtrage der Steuern den äalteren Menscheneffekte (historische Ere1gn1sse, die Einflüsse
auf alle Generationen haben), Effekte einen angenehmen Lebensstandard g_

währleisten.*!wechselseitiger Beeinflussung (durch die
uch Junge Menschen Einflul auTt äaltere ha- Abschließende Bemerkungenben) und Antiızınpationseffekte (durch die An

Es zeıg siıch, da ß uch heute gewlsse Dıiskre-tızıpatıon des eigenen Iters kann ıne STar-
kere Identifizıerung der Jungeren m1t den anzen zwıschen der angeblichen Famıilien-

und Solidarıtätskrise und der Realität Tamı-AÄAlteren stattfiinden).“®
ntier dem Blickwinkel der gesamtgesell- Ebd., 504

0U Vgl azu beisplelsweise Reimer Gronemeyer,
76 Vgl ehr/Kruse, O; Ql DIie Entfernung VO. Wolisrudel ber den drohen-
27 arl Mannheim hat „Das Problem der (jenera- den Krlıeg der un:  en Cdie Alten, Düsseldort
tionen“ bereits 1928 untersucht, un! selne Kr- 1990
kenntnisse sind ZU Teil uch eute och wegwel- Ian alker, Politische Mitwiırkung un! erire-
send. tung Iterer Menschen 1n Kuropa. Unverö{iffentlich-
28 Vgl Bengtson/Schütze, . 49 '[ tes Manuskript.
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lialer und generationeller Beziehungen be- Rollenerweiterung alterer Menschen könnte
stehen. Das darf jedoch n1ıc bedeuten, daß elıner posıtıveren Wahrnehmung der Alte-
problematische Entwicklungen schöngere- LE  . beitragen.“
det werden. Es gıbt durchaus Anzeichen für TOLZ mancher problematischer Entwick-
eın potentielles schlechteres Verhältnis ZW1- lungen kann Iso derzeit keineswegs davon
schen den Generationen, die 1ın dem An- gesprochen werden, daß die Beziehung der
Sue| des „Belastungsquotienten“, 1ın einer Generationen zueinander einem sozlalen
zunehmenden Wahrnehmung VO.  > „Unge- Sprengstoif entspricht.
rechtigkeit” zwıschen den (Generationen und
eıner wachsenden Altenfeindlichkeit be-
gründet liegen können.“*
Eiıne Wahrung der Solidarıtät zwıschen den Mariıta Estor
(;jeneratıonen darf jedoch keineswegs den Das Miıteinander der Generationen alsFamıiliıen alleın überlassen werden. 1elmenr
mussen gerade auch qauft gesellschaftlicher gesellschaftspolitische Aufgabe
un! politischer Ebene Anstrengungen unfier- Das Mıteinander der Generationen ast nıcht
OTININEeN werden, auf 1Ne Stabilisierung der mehr selbstverständliche Gegebenheit, das
Solidarıtät hiınzuwirken. Eııne Stärkung der ın der Famılıe unter einem Dach, Iso ım DTL-
Soliıdarıtät zwıschen den (jenerationen VeI - vaten Lebensraum, gelebt wıird. Das TL-
ang uch nach elner Stärkung der Solıda- delte Gewicht der e1inzelnen (eneratıonen
TI zwıschen den Geschlechtern, denn DIS- Rückgang der Kinderzahl, Instabaıilıtät der
lang festgelegte Zuständigkeiten mussen Ehe un Zunahme der en wiırft dıe Fra-
aufgrund sıch andernder famıilialer Lebens- gen der Finanzıerung soz1ıaler Leistungen,
formen un:! Lebensläufe VO.  - Frauen N  e der aktıven Teilhabe der nıcht mehr ın das
ausgehandelt und verteilt werden. Erwerbsleben ıntegrierten Menschen SoOw1e
(Gerade 1mMm Hinblick aut eın schnelles An- eINES Bezugs des (;ebens un Anneh-
wachsen hochaltrıiger un! pflegebedürftiger NeNns DO'  S materızellen un ıcQeellen utern
Menschen mussen gesellschaftliche un! p- auf. ESs ıst ber uch dıe Trage nach den pnolı-
1ıLISCHeEe Lösungen Tür ıne MNMECUES „SoOzlale In- ıschen Machtverhältnissen un der VA T
frastruktur“ des Alters gefunden un! NECUEE kunftsfähigkeit der gesamten Gesellschaft

tellen IDıe (G(reneratıionensolıdarıtat ıst 21nsozlale Netzwerke un! Beziehungsformen
etabhliert werden.“* Aspekt des strukturellen Wandels er Indu-
Eıs g1ibt jedoch Tendenzen, d1e 1ne zuneh- strıegesellschaften, für dıe alte npolıtısche
mende Solidarıität zwıschen den (‚;eneratıo- Rahmenbedingungen angepafht und NEeUEC GE-
Nen erwarten lassen. Dıe Hypothese der schajfen werden MUSSEN.
„strukturellen Verzögerung“ basıert qauTt der In einer Gesellschaft, die VO ökonomischen
Überlegung, daß MNSEeTIE Normen un Leıstungspr1nz1ıp ın en Lebensbereichen
Sozlalstrukturen die Veränderungen des A estiimm und ın den Beziehungen immer
tersautfbaus uNnserer Gesellschaft noch gar mehr VO  - Konkurrenz gepragt WIrd, eraN1C eingeholt en un 1ın ein1ger e1ıt eın uch das Mıteinander der (;eneratiıonen 1n
Aufschließen der kulturellen ertie die Gefahr. Allenthalben WwIrd 1ne Abnahme
sozlale ealta durchaus gewährleistet seın sol1idarıschen Verhaltens un! eın Zerbrechen
könnte. DIie noch immer weıt verbreiteten olcher Strukturen beklagt, die bısher Sol1-
Normen der Soliıdarıtät und der Hıltfelei- darıtät garantıert en DDIies wird beson-
stung könnten vielleicht uch aut makroso- ders eutilic erfahrbar der vıel diskutier-
zıialer Ebene gefördert werden, dalß kultu- ten KTr1Sse des Sozlalstaates In en europäl-relle erte WwW1e Fürsorge TÜr cie Alten, Rez1- schen Ländern führen hohe Arbeitslosigkeıit
prozıtä und Interesse der eigenen Zl
kunft Kontilikte abfedern

einerseıts und steigende Rentenzahlungen
potentielle und Gesundheıitsleistungen andererseılts

könnten. Auch der schon se1t längerer e1ıt zunehmenden Beitragsbelastungen, sinken-
beobachtende Rollenwechsel bzw die dem Leıstungsnıveau un steigenden Fınan-

zıierungslücken der Sozlalhaushalte Daraus32 Vgl engtson/Schütze, O.; Hz
33 eck-Gernsheim, * 167
34 KDd., 168 30 Bengtson/Schütze, O.; 5131
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